
Wie viele Pferde verträgt 
das Naturschutzgebiet?
Im 20 ha großen Weidegebiet der Neuba-
cher Au leben derzeit sieben erwachsene Ko-
nikpferde und drei Fohlen. Da der dominan-
te Haremshengst „Nocek“ seine Aufgaben 
gewissenhaft erledigt, ist beim gegenwär-
tigen Stutenbestand mit jährlich fünf Fohlen 
zu rechnen. Daraus ergeben sich Fragen nach 
dem vertretbaren Zielbestand für das Weide-
projekt. Folgende alternative Strategien zur 
weiteren Entwicklung bzw. Begrenzung des 
Pferdebestandes bieten sich an:

Derzeit zehn Pferde …
Die Erfahrungen der beiden letzten Jahre haben 
gezeigt, dass mit dem gegenwärtigen Tierbestand 
der Aufwuchs an Grünfutter bei weitem nicht ge-
nügend abgefressen werden kann. Im Gegen-
teil, Teile der vorhandenen Wiesenflächen verbra-
chen und das erwünschte Zurückdrängen nicht 
gebietsheimischer, konkurrenzstarker Pflanzen 
(v.a. Japan-Knöterich, Drüsiges Springkraut) 
durch die Weidetiere ist faktisch nicht feststellbar. 
Ein verschärfter winterlicher Nahrungsengpass 
ist zwar bei höherer Weidetierdichte zu erwarten, 
aber einerseits gibt es ausreichend überstandiges 
Gras aus der sommerlichen Unterbeweidung, das 
die genügsamen Tiere dann im Winterhalbjahr 
abfressen können, andererseits kann durch maß-
volle Zufütterung jederzeit ein Hungern der Tiere 
vermieden werden. 

Mehr Hengste – weniger Stuten?
Mehr Hengste/Wallache und weniger Stu-
ten auf gleicher Fläche würde die Vermeh-
rungs- und Fortpflanzungsrate senken. Das 
bedeutet, dass bei der künftigen Herden-Ent-
wicklung der Anteil männlicher Tiere ange-
hoben und der Stuten-Anteil gleich bleiben 
oder abgesenkt werden sollte. Drei erwach-
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sene Stuten wären ein absolutes Mi-
nimum, vier bis fünf vermutlich das 
Optimum/Maximum – aus heutiger 
Sicht. Bei den männlichen Tieren sind 
zwei Hengste das Minimum (aus ge-
netischer Sicht und um dem Sozial-
verhalten der Pferde zu entsprechen, 
siehe folgenden Punkt), zwei bis drei 
Wallache könnten dazu kommen, 
ohne den Sozialverband, bestehend 
aus Leitstute, eventuell weiteren Stu-
ten mit ihren Fohlen und dem Harems- 
hengst, zu gefährden. Dadurch würde 
die jährliche Fortpflanzungsrate ge-
bremst, trotz gleich bleibender oder 
sogar leicht steigender Herdengröße.

Das „Problem“ des allein  
stehenden Junghengstes „Mitja“
Bei frei lebenden Wildpferden oder 
verwilderten Hauspferden („Mus-
tangs“) gibt es eine klare soziale 
Rangordnung, bei der neben der 
Leitstute vor allem der dominante Ha-
remshengst in Erscheinung tritt. Wie 
beim Rotwild („Platzhirsch“) hält 
er die Herde zusammen, duldet kei-
ne Alleingänge der Stuten, und ist al-
lein am Fortpflanzungsgeschehen be-
teiligt. Andere Hengste werden durch 
Imponiergehabe oder (seltener) durch 
Kämpfe von der Herde fern gehalten. 
Diese schwächeren und/oder jüngeren 
Hengste leben allein oder schließen 

sich zu losen Junggesellen-Verbänden 
zusammen, bis der Haremshengst älter 
wird, irgendwann bei den Auseinan-
dersetzungen um die Rangordnung 
unterliegt und seine Position aufgeben 
muss. Oder bis Jungstuten vom eige-
nen Vater mit dem Erwachsenwerden 
aus der Herde vertrieben werden (In-
zuchtschranke!)und sich dann einem 
fremden Hengst anschließen. 

Diese Möglichkeit besteht auch für 
Mitja, da zu erwarten ist, dass die 
Tochter und die beiden Söhne von 
„Nocek“ im nächsten Jahr vermut-
lich aus der Herde vertrieben werden. 
„Mitja“ ist also eine wichtige „Reser-
ve“, da er mit keiner unserer Stuten 
verwandt ist und nach „Nocek“ des-
sen Herde übernehmen könnte oder – 
was wahrscheinlicher ist – in den 
nächsten Jahren eine eigene Her-
de mit den vom Haremshengst ver-
drängten Jungstuten bilden wird. 
Zwei eigenständig agierende Pferde-
herden mit ihren Wechselwirkungen 
würden nicht nur dem natürlichen 
Sozialverhalten der Tiere bestmög-
lich entsprechen, sie würden das vor-
handene Weideangebot besser nut-
zen (zwei Herden gehen sich aus dem 
Weg) und den Schauwert für die Be-
sucher des Schutzgebietes heben (Im-
poniergehabe der Hengste).  



Deswegen wurde das Department 
für Naturschutzbiologie, Vegetations- 
und Landschaftsökologie (CVL) der 
Universität Wien mit der Durchfüh-
rung einer vegetationskundlichen 
Monitoringstudie beauftragt (Mo-
nitoring bezeichnet alle Arten der 
unmittelbaren systematischen Er-
fassung, Beobachtung oder Über-
wachung eines Vorgangs oder Pro-
zesses). Das Projekt wird durch den 

NÖ Landschaftsfonds, aus EU-Mit-
teln sowie durch Eigenleistungen der 
Uni Wien finanziert. Die Projektdau-
er beträgt vorerst vier Jahre, wobei re-
gelmäßige Wiederholungsinventuren 
in mehrjährigen Intervallen anzustre-
ben sind. 

Das Programm der Studie gliedert 
sich in drei thematische Pakete:
• Das Hintergrundmonitoring dient 

der Grundlagenforschung (z. B. die 
Klassifikation der Bestände zu Pflan-
zengesellschaften, Erstellung einer 
Vegetationskarte).
• Das Zieltypenmonitoring verfolgt 
die Entwicklung der FFH-Lebens-
raumtypen (für die wichtigste, den 
Naturschutz betreffende Richtlinie 
auf EU-Ebene) unter dem Einfluss 
einer Ganzjahresbeweidung hier an 
der Pielach.

Weidemonitoring an der Pielach – Neubacher Au
Derart fortschrittliche und zukunftsweisende Unternehmungen wie das Weideprojekt mit  
Konik-Pferden an der unteren Pielach erfordern wissenschaftliche Begleituntersuchungen;  
einerseits zur Dokumentation dynamischer Prozesse in naturnahen Weidelandschaften und  
andererseits zur Effizienzkontrolle der getroffenen Maßnahmen. 

… es bleiben zehn Pferde 
Nach einigen Überlegungen über die 
Zukunft der „Konik-Herde“ in der 
Neubacher Au und über die Ziele 
und weiteren Vorgaben des Weide-
projektes hat der Ausschusses für 
Umwelt und Naturschutz der Klein-
region Schallaburg beschlossen, die 
Herde auf zehn Pferde zu beschrän-
ken. Die wissenschaftliche Begleitun-

tersuchung über die Auswirkungen 
und Ergebnisse der Beweidung an 
der Unteren Pielach hat im Auftrag 
der Universität Wien (Department 
für Naturschutzbiologie, Vegetations- 
und Landschaftsökologie) David Pa-
ternoster übernommen (siehe Bei-
trag „Weidemonitoring“).

Dr. Erhard Kraus 



• Effizienzkontrolle: Es wird überprüft, 
wie weit die Beweidung hinsichtlich 
der vorgenommenen Ziele (Entwick-
lung einer naturnahen, halboffenen 
Weidelandschaft; Zurückdrängen von 
gebietsfremden Pflanzen; Vergröße-
rung der biologischen Vielfalt; pas-
siver Hochwasserschutz etc.) erfolg-
reich ist. 

Entlang von sieben, im Gelände op-
tisch sowie mit GPS-Empfänger ver-
orteten Transekten (nach bestimmten 
Kriterien festgelegte Ausschnitte aus 
der Landschaft) werden Vegetations-
aufnahmen sowie Erhebungen be-

stimmter Strukturmerkmale (z. B. 
Fraßmuster, Substratverhältnisse 
etc.) durchgeführt. Dadurch können 
allgemeine Veränderungen der Vege-
tation verfolgt sowie mit Vegetations-
karten deren flächige Verteilung dar-
gestellt werden. 

Weiters wurden 20 Dauerflächen im 
Grünland und im Auwald angelegt, in 
denen die Deckung der auftretenden 
Arten prozentgenau geschätzt wird. 
Darunter befinden sich auch vier ein-
gezäunte Flächen in ausgewählten 
Beständen, in denen Folgeerschei-
nungen bei Nichtbeweidung festge-
stellt werden sollen (Abb. 1).

Da die Pferde nicht nur das offene 
Weideland, sondern auch den Auwald 
als Lebens- und Nahrungsraum nut-
zen (Abb. 2), werden in zehn größe-
ren Dauerflächen Schälspuren an Ge-
hölzen erhoben. Damit kann man 
einerseits die Nahrungsgewohn-
heiten der Pferde feststellen und an-
dererseits auch Voraussagen über die 

Änderung der Baumartenzusammen-
setzung treffen.

Bisher wurden im Weidegebiet knapp 
300 Gefäßpflanzenarten festgestellt, 
darunter 16 gefährdete Arten, so ge-
nannte „Rote-Liste-Arten“. Ob die zu 
erwartende Zunahme der Artenviel-
falt eintritt, soll in den Probeflächen 
überprüft werden. Eine Zunahme der 
Strukturvielfalt aufgrund der Aktivi-
tät der Pferde ist aber bereits feststell-
bar. So entstehen beispielsweise im 
Grünland kurzfristig offene Stellen 
(Abb. 3), die von verschiedenen Pio-
nierpflanzen besiedelt werden kön-
nen und darüber hinaus auch für die 
Fauna von großer Bedeutung sind.

David Paternoster. Department für Natur-
schutzbiologie, Vegetations- und Landschafts-
ökologie, Rennweg 14, 1030 WienAbb. 3: Pionierstandort im Grünland
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Abb. 1: Zwei Dauerflächen im Grünland

Abb. 2: Nahrungsaufnahme an Salix sp.
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